
Mönchtum un 1sSs10n.
Zur Frühgeschichte des Bıstums Verden

Von Ulrich Faust

Seıine Abhandlung Zr Problematik der Missi:onsklöster in Sachsen“ be-
schliefßt Na{ mi1t tolgender Feststellung: „Dıie erorterten Beispiele 7e1-
SCH, da{ß eın Kloster miıt ausreichender Sıcherheit in der eıt VOT 815
datiert werden annn Dieser negatıve Befund StUtzZt die Aussage des D1-
ploms Ludwiıg des Frommen un der TIranslatıon Vıtı, wonach Hethıiıs
Corvey die alteste monastıische Gründung auf sächsıischem Boden SCWECSCH
se1 7war annn nıcht ausgeschlossen werden, da{fß der Überlieferungszufall
das Bıld GE aber 6S 1sSt bislang eın hıstorisches der archäologisches
Indız auszumachen, das dıe Corveyer Tradıtion begründet 1ın rage stellen
könnte. Ist das alteste Kloster ın achsen aber SrSE 815 errichtet worden,
2nnn hat dieses Faktum eıne nıcht unerhebliche Konsequenz für die Urga-
nısatıonstorm der Tautmıission. Klöster, die bıs SO4 1m Missionsland selbst
gegründet wurden un als Zentrum der Bekehrung wiırkten, annn O dem-
ach in achsen nıcht gegeben haben Dıie organısatorische Bedeutung der
Klöster für die Sachsenmissıon beschränkt sıch somıt aut die Tatsache,
da Abteien W1€e Amorbach und Fulda tief 1m Hınterland des fränkischen
Reiches als Ausgangs- und Rückzugsbasen der Mıssıonare dienten. Unter
diesem Aspekt betrachtet, 1St die These Josef Semmlers, mıt der Errichtung
der kırchlichen Hıerarchie 1im Missıionsland se1l den Mutterklöstern der
Bekehrungsauftrag un: die Abteijen einer grundsätzlichen
Neuorientierung CZWUNSCH worden, stark relatıvieren art das
mıiıttelalterliche Kloster als historischer Ort allerersten Ranges un D
schichtlicher Faktor VO komplexer Bedeutung gelten, wiırd [an

schwer können, welch bedeutsamen Einschnitt dıe Gründung
VO Hethis-Corvey 1m Jahr 815, die Eınführung der rel1g10 monachorum,
1n der Geschichte Sachsens markiert. <

Na(fß, Fulda un: Brunshausen. Zur Problematik der Missi:onsklöster 1n Sachsen. In
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Dieses Urteıil eınes Vertreters der nıedersächsischen Landesgeschichte
1St meıner Meınung ach esonderer Beachtung WEertT, bevor ıch ın dıe
Erörterung der Frühgeschichte Verdens eıntrete. Wır besıitzen Ja aus den
vergansCcChNCh zehn Jahren eıne Reihe VO  e} hervorragenden Studıen

den Anfängen des sächsıischen Bıstums Verden. Angesichts der nıcht
gerade üppıgen Quellenlage 1sSt 6S schon erstaunlıch, W as kritische 1storI1-
ker dieser Problematik usammengeLragen, gesichert un erortert ha-
ben Ich habe nıcht VOI, 1er referieren, W as Aast Jakobs

Laudage Ulbrich un: agner ber die
bte VO Amorbach, die Verdener Abt-Bischöfe, das Bardowickproblem
un: die Anfänge des Bıstums herausgearbeıtet haben Ich möchte zunächst
einmal versuchen, das allen Gemeıhlnsame herauszustellen, ann das
IThema Mönchtum un 1ssıon grundsätzlıch erortern.

In der Forschung hat sıch endgültig die Einsıicht durchgesetzt, daf(ß der
1mM auf das Jahr 13341 datierenden Chronıcon ep1scoporum Verdensium

Swiıbertus un der Anfang der mıittelalterlichen Bischotslisten
VO Verden stehende Suitbertus autf jenen Abtbischof Suitbert zurückzu-
führen 1St; der während der angelsächsischen 1ssıon den Gefährten
des Wıllibrord zählte un März 713 ın Kaiserswerth gestorben
1St Suitbert 1st nachträglich den Anfang der Verdener Bischotsreihe
gestellt worden. Dıie lautliıche Nähe VO  3 Verden (Kaısers-) Werth mMag
dabei eıne Rolle gespielt haben Außerdem WAar Bischof ermann VO

Verden w1e auch andere Bischöfe des Jhs zugleich Abt VO  e} Kaısers-

Niedersächsisches Jahrbuch 59 (1987), 1—62:; vgl Goetting, Das Benediktiner(ın-
nen)kloster Brunshausen eiC (Germanıa Sacra, Das Bıstum Hıldesheim; 11)
Berlin 1974, dessen Annahme eınes Missionsklosters runshausen inzwischen allgemeın
für eınen Irrtum gehalten wırd

Last, Dıie Bedeutung des Klosters Amorbach für Mıssıon und Kırchenorganisation
1m sächsıschen Stammesgebiet. In Oswald/W. Störmer SO Dıi1e Abtei Amorbach
1m Odenwald. Neue Beıträge AT Geschichte und Kultur des Klosters und seıines Herr-
schaftsgebietes. Sıgmarıngen 1984, 33—53

Jakobs, Dıie Verdener Abt-Bischöte der Gründungszelıt, das Andreas-Patroziınium
ıhres Domklosters und das Bardowickproblem. In Jahrbuch der Gesellschaft für Nıeder-
saächsische Kırchengeschichte (1988), 109— 125

Laudage, Di1e Entstehung des Bıstums Verden der Aller. In Stader Jahrbuch
(1989), 27—44

Ulbrich, Dıie Anfänge des Bıstums Bardowick/Verden. In Nıedersächsıisches Jahrbuch
63 (1991); 107— 137

Wagner, Dıie bte VO:  3 Amorbach 1m Miıttelalter. In Würzburger Diözesangeschichts-
blätter )1 9—1
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werth. Man hat also diesen Zustand des Hochmiuttelalters in die Frühzeit
des Bıstums proJıizıert. Dabe;j 1sSt der Irtrtum für den kritischen Hıstoriker
schon deshalb leicht erkennen, weıl der angebliche Verdener Suitbert

emselben Festtag gefeılert wurde WwW1e der VO  an Kaıserswerth. Eın Hısto-
riograph des 18 Jas:, Ignatıus Gropp; hatte ıh für die Jahre 767 bıs 786
DE Abt VO Amorbach erklärt, bevor anı VO 786 bıs 807 Biıschof
VO Verden SCWESCH seın soll./ Allerdings W ar Suntbert weder das eıne
och das andere. Für Gropp mufßte dieser Sulutbert ZUHUEGFSE Abt un annn
Bischof SCWESCH se1ın. Tatsächlich lagen die Verhältnisse ın den Anfängen
VO  > Verden anders, Ww1e€e die Nekrologforschung unls gezeıgt hat 7Zwischen
Kırchen des Altreichs gab s Personalunionen, den in personeller un
wiırtschaftlicher Hınsıcht och nıcht gefestigten Missıonssprengeln 1im
Sachsenland beistehen können. So standen die Klöster Amorbach un
Neustadt der Leitung eınes Abtes, der 1ın Personalunion gleich-
zeıt1g Biıschot VO  ' Verden WAFr.

Nachdem WIr Suitbert als ersten Bischof VO  a} Verden aus$s der Biıschofs-
reihe ausgeschieden haben, mussen WIrFr unls 1ir der angeblichen Exıiıstenz
eınes Abtes un Bischofs Patto zuwenden. Dıie Gleichsetzung mı1t dem
788 verstorbenen Biıschof Pacıficus 1in den Fuldaer Annalen kommt nıcht
1n Frage (wohl Wıllibald VO Eıichstätt). Hıer 1St Zanz eintfach Spatto
lesen, EersSter bekannter Abt VO  e} Amorbach un ErStier Bischof VO  z Verden.
Dıie Klostertradıition VO Amorbach hat 1m 18 Jh außerdem alle zwischen
Thanco un: Harud 1ın der Verdener Bischofschronik gENANNTLEN angebli-
chen Bischöfe VO  - Verden Abten VO  e Amorbach gemacht. Sı1e werden
heute Aaus der Bischofsliste ausgeschieden un als Begleiter der Bischöfe
Spatto un 'Thanco bezeichnet: Nortyla, Leyulo, Kortyla un: Ysıngherus.
Dıie Amorbacher hbte des Jhs sınd unbekannt, aber mıt Sıcher-
eıt keine Bischöte VO Verden. Erster bekannter Abt 1St Spatto, auf den
Thanco un Harud tolgen. 1le rYel zugleich bte VO Neustadt
a M Dıiese Erkenntnis verdanken WIr nıcht Paul Schöffel, sondern dem
Laacher Benedıiktiner Paulus Volk ® 1le drei: Spatto, Thanco un: Harud

Gropp; Miılle AaNNOTUMmM antıquıssım!ı regalıs Monasterıilu B.M ın Amorbach Ord
Benediıeceti. Frankturt/M. 1736
Schöffel, Amorbach, Neustadt Maın un: das Bıstum Verden. In Zeıitschrift für

bayerische Kırchengeschichte } 131 143; Volk, Das Necrologium der Bene-
dıktiner-Abtei Neustadt Maın. In Würzburger Diözesangeschichtsblätter (1938),

21—39
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Dom Verden
Gesamtansıcht VO  S Sudosten, 1930

werden 1m Nekrolog des Klosters Neustadt als „EpISCOPUS ET 1abbas NOSIre

congregation1s“ bezeichnet. Diese TEe1 Abtbischöfe haben die Forschung
ımmer wıeder beschäftigt mı1t dem Ergebnis, da{fß auch S1€e die reı erstien

Bischöfe VO Verden BCWESCH sınd
Rıchard Drögereıt versuchte 19/© beweısen, da{ß nıcht Verden der

ursprünglıche Bischofssitz SCWESCH sel, sondern Bardowick.? TST 849 se1

Drögereıt, Dıie Verdener Gründungstfälschung un dıe Bardowick-Verdener Frühge-
schichte Rotenburger Schriften; Sonderheftt 10) Rotenburg 1970 1— 102
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Verden eindeutig als Biıschofsresidenz nachzuweisen. Martın ast hat der
These Drögereıts 1984 mıt einsichtigen Gründen wıdersprochen. Dıie Ver-
dener Tradıtion bezeichnet Spatto, 'Thanco un Harud als Iren (natıone
Scoti). Die Namen sınd 1aber eindeutig nıcht keltischen, sondern germanı-
schen Ursprungs. Der Zusatz „natıone Scotı“ INAas eın Zeugni1s für das
Ansehen se1ın, das dıe iırısche 1ssıon der Merowingerzeıt och lange

hat

Zu Spatto

Wei] iın den Fuldaer Totenannalen OS eın Tanucho eingetragen ist.
haben manche Forscher die bereıits Reihenfolge Spatto-I’hanco-
Harud umgestellt un in Thanco den Abtbischof VO Verden BCSC-
hen  10 Thanco starb aber eiınem Dezember. Dagegen steht Tanucho
iın den Fuldaer Totenannalen SOS bereıits Stelle 16 Verstorbe-
NCN dieses Jahres. Damıt 1St eıne Identifizıerung guL W1e ausgeschlossen,
und WIFr können be]l der ursprünglıchen Reihung bleiben. Spatto 1St für
das Kloster Neustadt Maın besonders wichtig, weıl dieser Abtej
eın Immunitätsprivileg Ludwigs d.Fr. verschaffte. Di1e spater vertälschte
Urkunde 1St im Kern 7zweıtellos nachzuweısen. Ausstellungsort 1sSt Nım-
WCSCNH, das diskutierte Jahre SE 1St A4aUusS erwagenswerten Gründen nıcht
voll gesichert. Der Kaıser hat sıch 1aber Ostern 817 ın Nımwegen aufgehal-
tcH; die Urkunde wurde im August ausgestellt. Actum un Datum liegen
be] anderen muıiıttelalterlichen Urkunden auch nıcht immer bejeinander.
iıne gefälschte Urkunde tür Amorbach VO 49 ( Feb ebenfalls
eınen Abt Spatto. Jahre ach Spatto annn Or ın Amorbach Ja auch eiınen
zweıten Abt Spatto gegeben haben Im Protokaoll un: 1ın der corroboratıo
stiımmt diese Urkunde tast wörtlich mıt der für Neustadt übereın. So darf
INan annehmen, da{fß Spatto nıcht NUr Neustadt, sondern auch Amorbach
eın verlorenes Immunitätsprivileg verschafft hat, das gleichzeıtig mıt der
erhaltenen un vertälschten Urkunde für Neustadt ausgestellt wurde.

Wann Spatto Abt VO Amorbach wurde, 1St nıcht mehr testzustellen.
Im Abtskatalog des Klosters Neustadt wırd als Todesjahr 875 angegeben,

Hemmerle, (GGermanıa Benedictina. 2’ 1970, Amorbach.
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wahrscheinlich hat 111nl SN in Amorbach 1in 876 verlesen. Da der 7zweıte
Nachftfolger Harud nachweiıslich bereıts 29 starb, kommt das Jahr 23
eher iın raze,

rof ach der endgültigen Befriedung der Sachsen 1m Jahr 804 1St
eıne Errichtung VO Bıstümern un eıne störungsfreıie Missıonsarbeıit

denken. Wenn die Daten der Neustädter Haustradıtion für seiınen
Vorganger zutreifen, dürtfte Spatto se1lt S10 Abt dieses Klosters SCWESCH
se1n. Die ökonomischen Grundlagen für die Verdener Missıonsarbeıt WCTI-

den wenıgstens bıs 629 dem Tod des drıitten Bıschofs, Harud, 1ın den beiden
ostfränkischen Königsabteien Neustadt un: Amorbach gelegen haben
Nach der Verdener Bischotschronik un dem Verdener Nekrolog starb
Spatto Maärz, während in Neustadt Marz kommemoriert
wurde !! Offensichtlich starb Spatto, der Bischof VO Verden, nıcht
in Verden; enn die Verdener Bischofschronik berichtet, da{f seıne Gebeine
mıt denen des Harud un der Dalmatık des Thanco spater ach Verden
überführt wurden.

Spatto: Abt V Neustadt (seıt Abt VO Amorbach selıt 3 Pa
Aug Z Bischof VO Verden Maärz

Zu Thanco Dango)
ber die Regierungszeıt VO  e} Thanco 1St nıchts bekannt, aber mu{fß ın
Personalunion Abt VO Amorbach un Neustadt un zugleich Bischot
VO Verden SCWESCH se1n. Dıie Identifizierung mıiıt Tanucho iın den Fuldaer
Totenannalen soS haben WIr bereıts zurückgewiesen. iıne VO der
Verdener Bischotsreihe abweichende Folge brauchen WIr damıt nıcht
erwagen, Ww1e€e 65 Schöffel un Hemmerle haben Der Name Thanco
1St nıcht keltischen, sondern germanıschen Ursprungs. Dıie Sılbe
Thanc haben z B die Namen Thanc/mar un Thanc/red. Thanco der
Dango 1sSt demnach eıne Kurztorm für solche zweısılbıgen Namen. Der
Name kommt auch ın den tolgenden Jahrhunderten VOI; wiırd z. B iın
den Fuldaer Totenannalen ZU Jahre 1008 eın Priester Danko verzeichnet.
Der Todestag des zweıten Bischots VO Verden wırd 1im Verdener Nekrolog

11 Leıibniz, Scriptores Brunsvıcensium. Z Hannover 1710, 211—2720
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16 Dezember, 1im Totenbuch der Abte!] Neustadt Dezember
verzeichnet.

Thanco Dango) Abt VO Amorbach und Neustadt SOWI1e Bischof VO  e}

Verden (823 ach März 290/50) (?) Dez

Zu Harud

\Hatud Da  eps 1St Z Jahr 829 1n die Fuldaer Totenannalen als VO

Eınträgen des betreffenden Jahresblocks verzeichnet. Das stiımmt mıiıt se1-
RC ın der Verdener Bischofsreihe un ın den Abtslisten VO Amorbach
un Neustadt überlieterten Todestag Mıtte Juli überein. Bischot Harud
hatte 1m Junı 829 eıner Synode 1m alnzer Kloster St Alban teilgenom-
men  12 Vielleicht 1st autf dem Weg ach Verden, der ıh ber Fulda
tührte, gestorben. Das Verdener Nekrologium verzeichnet den 15 Julı als
Todestag, das Neustädter Totenbuch den Julı Der Name Harud 1St
VO germanıschen Volksstamm der Haruden (Gentilname) 1abzuleiten.
Vom Wortlaut her kommt eıne iırısche Herkunft nıcht ın Frage Mıt dem
Tod des dritten Abtbischots VO Verden endet die Personalunion des säich-
sıschen Bıstums mı1t der Abte!] Neustadt, ohl aber auch mıt der Abte!]
Amorbach. Das Suffraganbistum VO Maınz W ar ach der Starthilte der
beıiden maınfränkischen Abteien aus eıgener Kraft lebensfähig. Der fol-
gende Biıschof Helmgaud VO  z Verden hat ohl seıne Ausbildung och ın
Maınfranken erhalten, 1St doch seın Name dem 24 Januar bei den
Nekrologeinträgen des Beda-Martyrologiums aus der Würzburger Dom-
bıbliothek finden: „helmgaudus CP>S obut“.  &15 Helmgaud 1St 831 als
Bischof VO Verden nachgewiesen.”“ Das Kapiıtel der VO  3 Rımbert VCI-

tafßßten Vıta Anskarıı berichtet, da Helmgarud mıt Wıllerich
VO  — Bremen und anderen fränkiıschen Bischöfen) der 10 der 11 No-
vember 8 31 ın Diedenhoten (Thionville) erfolgten Bischofsweihe Ansgars
assıstlert un diesem eınen eıl seınes Bıstumsgebietes überlassen habe
Daraus annn geschlossen werden, da{f seıt der Bischofsweihe Ansgars VO  }

MG Ep 5) 529
Dümmler, Karolingische Miszellen Forschungen ZUT Deutschen Geschichte, 6

Göttingen 1866, 113—129, hıer 116
Waıtz (Hrsg.), ıta Anskarıi AucCctiLore Rımberto. Hannover 1884,
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Hamburg die Grenzen der 1öÖzese Verden mehr der wenıger fest —

schrieben
Harud (®) 829 Julı Abt VO  a} Amorbach un: Neustadt SOWI1e

Bischof VO Verden.
Verschiedene Mıssıonare un Fursten hatten sıch schon die Christıia-

nısıerung Sachsens bemuht. Eıner VO ıhnen Wr Lebuin. Er versuchte 6

verschıedenen Malen, 1aber nıe miı1t auerndem Ertolg. Daraufthin be-
Sa arl der Große die wıderspenstigen Sachsen gewaltsam bekehren.
Die Annalen VO Lorsch berichten A WALR ST teilte das Land die
Bıschöfe, Priester un bte auf, darın «15  predigen. Der Auftrag
erging ohl die Klöster Corbie, Hersteld und das mächtige Fulda,
nıcht zuletzt aber auch die bereıts gCeNANNLEN Abteijen Amorbach un!:
Neustadt Maın. Wıllehald hatte sıch bereıits als hingebender Mıssıonar
‚H Friesland erwıesen, als 78Ö den Auftrag erhielt, 1m Gebiet zwıischen
dem Unterlauftf der Weser un der Elbe das Evangelıum predıgen. 782
ZWaANSCH ıh wıdrıge Umstände, diesen Raum verlassen, ın den aber
785 zurückkehrte. Das HMC gegründete Bıstum Bremen wurde ıhm VO  3

arl d:Gr übertragen. Als erster Biıschof VO Bremen starb 789 Der
Ludger (a 609); eın zweıter Friesenapostel, bemühte sıch die Bekeh-

rung Norddeutschlands, wurde Bischof VO  $ unster un! gründete die
Abte!1 Werden. diıe Anbındung der nıedersächsischen Abite!] Helmstedt

Werden, WwW1e€e s1e bıs ZU3 Siäkularıisation erhalten blieb, auf Ludger
rückgeht, 1St hıstorisch nıcht gesichert.

Auft welche Weıise der schwierige un: einschneidende Prozeß der Miıssı1o0-
nıerung VOT sıch O1Ng, wırd aum eınmal angedeutet. Selten wiırd davon
berichtet, W1e€e die Täuflinge auf das Cu«c relig1öse Leben vorbereıtet WU1I-

den Dıi1e Bekehrung der Sachsen erfolgte jedoch mıiıt eliserner Faust Alkuin
dachte als Theologe darüber nach, da{fß eıne TrZWUNSCHC Taufe dem christlı-
chen Glauben widersprach un plädierte für eın ınımum Glaubensun-
terweisung. ‚Schon der heilige Augustın habe angeordnet, da{fß m; mıiıt
den unwıssenden Neuliıngen schonend un! Schritt chritt vorgehen
solle ZUuerst VO der Unsterblichkeit der Seele, dem künftigen Leben, der
Scheidung der Guten un Bösen reden; an für welche Sünden S$1e ewı1ge
Höllenstraten leiden, tür welche (suttaten mi1t Christo die ewıge Selıgkeıt
genießen würden; zuletzt VO der Heılıgen Dreıieimigkeıt, der Fleischwer-

MGH 55 17 501
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dung un dem Leiden un: Sterben Christı un den anderen Mysterıen
des Heıles; ach alle dem aber solle die Tautfe vollzogen werden. Zur
Tauftfe“, ruft Alcuinus AaUs, „kann der Mensch ZWUNSCH werden, Z
Glauben nıcht.  «16 ıne Glaubensverkündigung VO wenıgstens acht, bes-
S(CCH: vierz1g Tagen sollte der Taute vorausgehen. 1e] Hafß hatte die Eıintre1i-
bung des Zehnten bel den Sachsen verursacht und sollte deshalb vorsichtig
gehandhabt werden. ber mehrere Generationen wüuürde eıne vertiefte
Bekehrung andauern. Mußflten doch CC Verhaltensweisen un Bräuche
für Geburt un: Tod, Ernte un Arbeıt, Ehe un Kınder SOWIl1e Optergaben
geschaffen un: eingeübt werden. Dıie pastoraltheologischen Überlegungen
Alkuins kamen VO eınem Gelehrten, dem arl d:Gr ZW ar mehrere Ab-
telen übertragen hatte, der 1aber selbst eın Mönch un deshalb L1UT Kom-
mendatarabt WATFr. Die 1Ssıon der Klöster Amorbach un: Neustadt
Maın wurde aber VO Mönchen etragen, die ach der Regel Benedikts
lebten. Gab 6® be] diesen Mönchen eıne spezıfische Missıonstradıtion?

In eıner SaNZCH Reihe VO  - hagıo0graphischen Studıen ber Mönche hat
Leclercqa” geze1gt, da{ß ıhre 1ssıon nıcht W1e€e bei Alkuıin durch den

Schrifttext Mt Z6; 19— 720 inspırıert wurde, sondern durch den Begritf der
asketischen Heıimatlosigkeıit der dıe peregrinatılo. Peregrinarı bedeutet
das Fernseıin VO seıiner Heımat, un der 7Zustand dieses Fernseıins wiırd
durch peregrinatio ausgedrückt. Der Mann, der sıch in diesem Zustand
befindet, 1sSt der peregrinus. Peregrinus 1St 1m SaANZCH Altertum eın relı216-
SCI, sondern eher eın Juristischer Terminus. In der römischen Frühzeit 1st
peregrinus och tast gleichbedeutend mıt hostis. Es Ist der Burger, der
eiınem souveranen Staat angehört, der mıi1ıt Rom entweder eın Bündnıiıs hat
der durch eıne Übereinkunft der Freundschaft oder des Gastrechtes 24 S
schützt 1Sst. Allmählich hat annn das Wort hostis, das mehr den Gastfreund
bedeutet, den Feiınd bezeichnet. Peregrinus hat dagegen seiınen ursprüngli-
chen Sınn behalten. Es schlofß den Fremden AaUs, der keinem verbündeten
Staat angehörte un! für den N eigentlich keine Bezeichnung vab, dieser
War eın CXTFAaADEeHSs. Nachdem Rom Hauptstadt eınes Weltreiches geworden
WAaTr, bezeichnete peregrinus den Untertan ın der römiıschen Provınz, der

Dehio, Geschichte des Erzbistums Hamburg-Bremen bıs 7AUR Ausgang der Miıssıon.
1! Berlın 1877, Vgl auch Angenendt, Das Frühmaiuttelalter. Dıie abendlän-

dische Christenheit VO  a} 400 bıs 900 Stuttgart 1990, 426
Leclercq, emo1ns de la spiritualıte occıdentale. Parıs 1965
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eın Bürgerrecht hatte. Als 42 n.Chr. das Recht der Stadt Rom autf fast
alle Bewohner des Reiches übertragen wurde, blieb 65 eın Juristischer
Termiınus. Zur Zeıt Justinıans bezeichnete einıge Grenzbewohner, die
sıch iınnerhalb der Reichsgrenzen aufhıielten, aber ihren Hauptwohnsitz
außerhalb hatten. So hat peregrinus 1im allgemeınen Sprachgebrauch die
Bedeutung der Heıimatlose, der Fremdlıng. Er hat seinen Wohnsıtz verlas-
SC  - un damıt den schützenden Bereich seines heimatlıchen Rechtes. An
seinem Autenthaltsort kommt ıhm der Schutz des Rechtes nıcht
hne weıteres In trüher eıt konnte der Femdling als hostis Feind)
angesehen werden, weıl 11n nıcht wulßste, 1n welcher Absıcht kam
Rechtsschutz gzenofßs CFPST: WeNn eın Einheimischer ıh 765 Freund
erklärte. Dann wurde allgemeın FAr Gasttreund. In der ausgehenden
Antike vollzog sıch eıne Begriffsverengung. Christliche Motiıve ührten
1mM Spätlatein dazu, da{ß das Wort peregrinatio autf den Inhalt eingeschränkt
wurde, den WIFr Pılgerfahrt verstehen, der peregrinus Wurde eın
Pılger.

Das monastıische Miıttelalter 1St ın vielem eıne Fortsetzung der Spätan-
tike. Hınter dem Begriff der peregrinatio ”” stand bei den Mönchen die
Idee der asketischen Heimatlosigkeıt, die sıch Gen 121 der Apg f
—23 Orlentierte: „Der (5Off der Herrlichkeit erschıen HMN SETC1IN Vater bra-
ham, als ın Mesopotamıen lebte, ehe sıch in Haran nıederliefß, un
sprach ıhm Zieh fort aus deinem Land und deiner Verwandtschaftt
un: omm 1n das Land, das ıch dir zeıgen werde!“ Das Exil hat eıne
spirıtuelle Bedeutung sowohl 1ın der HI Schriftt als auch be1 den Kırchenvä-
tern, WCeNnN Ambrosius 1ın De Abraham 23 (zen 121 kommentiert.
Hıeronymus Sagl „Der Mönch ann ın seinem Vaterland nıcht /ArBE Vollen-
dung kommen.“ Leclercq 1St diesem Gedanken der peregrinatıo un
des Exıls bei Bonifatius, Sturm1, Ludger, Wala un Ansgar nachgegangen.””
Seine Untersuchungen ührten tolgendem Ergebnis: „ Wer ach Verlas-
SCH der Welt auch das Kloster verläfßst, och einsamer un: VO allem
entblöfßt leben, der wırd 1m Vollsinne Mönch Dıie SOgeNaANNTLEN

18 Albert, Untersuchungen ZUuU Begriff peregrinatio bzw. peregrinus 1ın der benediktini-
schen Tradıtion des Früh- und Hochmiuttelalters Regulae Benediceti Studia Suppl.
18) St Ottiliıen 1992

Leclercq,; Mönchtum un! Peregrinatio 1im Frühmiuttelalter. In Römische Quartalschrift
55 (1960), 212—72725
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Mönchsmissıonare haben, ach dem Zeugnis derer, die S1€e wiırklıch ann-
ten, nıcht ıhr Kloster verlassen, predigen. Viele Texte ließen sıch
dagegen als Zeugen anruten. S1e haben den Pılgerstab ergriffen autf der
Suche ach völlıger Entsagung un haben daneben die. Möglichkeit gefun-
den, für das eıl der Seelen tätıg seiın.“

Seıt Augustinus wırd 7ALEER Bezeichnung des mönchiı:schen Lebens ımmer
wıeder Apg 4,52 (cor 11UIIN er anıma una) zıtlert: „Die Gemeıinde der
Gläubigen WAaTr eın Herz un eıne Seele Keıner NAaNATeEe VO  e} dem,
W as hatte, seın Eıgentum, sondern sS1e hatten alles gemeınsam.“ Das
gemeınsame Leben un der Verzicht auf Privateigentum machte die Moön-
che 1ın der monastıischen Laıteratur des Miıttelalters Nachfolgern der
Apostel. Noch 1m I2 Jh schrieb eın Mönch VO Brauweiler eınen TIraktat:
De 1ta erYrE apostolica, das mönchiısche Leben verstand .“
Im übrigen tindet sıch der Ausdruck ıita apostoliıca selten ın der patrıst1-
schen un mıttelalterlichen Laıteratur. Und 8803  = ıhm begegnet, 1st
auf die Tugendübung apostolıscher Armut un Eınigkeıt bezogen. Um
763 —765 schrıeb der Wıllibald ber die Schüler des Bonuitftatius:
„Die entsprehend der Norm apostolischer Einrichtung eın Herz un eıne
Seele waren  « 21 Im 9:Jh o1bt Walatfrıd Strabo ın der Vısı10 ettinı den
Mönchen Ratschläge ber die Armut un: spricht VO viıtae apostolicae
rdo.“* AÄAhnlich drückt sıch der Mönch Haıto VO der Reichenau AUS:

„Darın wırd das Leben des rdo apostolicus meısten gestort, da{ß die
Iugenden durch Laster entstellt werden“.  « 25 uch tür ıh bılden die Mön-
che den rdo apostolicus, weıl S1€e in der FEinheıit und Gemeıinschaftt der
zeıtliıchen un spırıtuellen Guter leben

Dıie Mönche sS1e Z eıt der Verdener 1ssıon iıdentisch mıiıt
Benediktinern versprachen 1ın ıhrer Protfe( neben klösterlichem Lebens-
wandel und Gehorsam Beständigkeıit ın der Gemeinschatt. Stand nıcht
die Idee der peregrinatıio 1im Gegensatz ZUT Regel Benedikts? Dıiıe peregr1-
natıo wurde als eiıne dauernde aszetische Lebensftorm empfunden, die OS

ermöglıchte, das Paradox der stabılıtas ın perıgrinatıone verwirklichen.
Es xab ZzWwWel Möglichkeiten die ıta peregrıina leben alleın der mıiıt
einem (vielleicht auch mehreren) Getährten iın dıe Ferne zıehen. Der

170, 611—/04
MGH SRC 5 9 Vıta Boniutatıi 8’
MGH 27 a
Ebd., 273
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peregrinus 1St sıch eın Alleinreisender, der aufgebrochen 1St; sıch
isoliıeren. Wenn dıe FEinsamkeit mi1t (5Oötf gefunden hat, hat das

Ziel seınes aszetischen Lebens erreicht. Dıie peregrinatıo 1St immer eıne
orm der Einsamkeıt, eın Suchen des Exiıls un der Entsagung, eıne MOg-
lıchkeıt, Christus iın seıiner Armut nachzufolgen, eın Leben ach dem
Evangelium. Hat der Herr „1m Evangelıum nıcht empfohlen, seinetwil-
len eın Fremdlıng werden?“ tragt der Samson, Abt VO Dol 1m

Jahrhundert.““ Der peregrinus 1m Exıl 1St eın Unbekannter und Verach-
; ein treiwillig Gesetzloser. Er ll vollständıg mi1t der Welt brechen.
Er kennt 1Ur eıne Lösung: sıch weıt W1e möglıch VO seıner Heımat
und allen gesellschaftlichen un tamılıiären Bındungen entternen. So
findet dıe wahre Einsamkeıit dank der peregrinatıo. uch 1m Kapiıtel
der Regel Benedikts heißt CS VO den Arten der Mönche: „Die Art
sınd die Koinobiten: S1ıe leben in eıner klösterlichen Gemeinschaft un
dienen Regel un: Abt Dıie zweıte Art sınd dıe Anachoreten, das
heißt Einsiedler. Nıcht iın der ersten Begeıisterung für das Mönchsleben,
sondern durch Bewährung 1m klösterlichen Alltag un durch die Hılte
vieler hiınreichend geschult, haben sS1e gelernt, den Teutel kämp-
ten In der Reihe der Brüder wurden S1€E gul vorbereıtet für den Einzel-
kampf ın der Wuste hne den Beistand eınes anderen können S1e jetzt
zuversıichtlich MI1t eigener and un eıgenem Arm die Süunden des
Fleisches und der Gedanken kämpften, weıl Gott iıhnen hılft E A

Die Verbindung VO einsamem Leben un peregrinat1io hılft verste-

hen, W ds dıe Berufung des Eremıiten ın den VO Mönchtum gepragten
Jahrhunderten bedeutete. Es genugt, das Kalendarıum Benedicetinum
durchzuschauen, testzustellen, da{fß eıne orofße Anzahl VO Heılıgen
wen1gstens eıne mehr der weniıger lange eıt als Eremiten gelebt ha
In eıner Zeıt, WO 65 keine Eremiten mehr o1bt, 1St das schwer einzusehen.
Der Eremuit 1St jemand, der sıch alleın der mı1t einıgen Getährten aus der
organısıerten Gesellschaft zurückzieht, auch aus der monastıschen,
eın Strengeres un kontemplativeres Leben führen, als 1es iın der
klösterlichen Gemeinschaft möglıch 1St Er sucht, Ww1e€e s oft in den Texten

Mabillon, Acta Sanctorum OSB n
25 Dıie Benediktusregel lateinısch und deutsch. Firse, 1m Auftrag der Salzburger Abtekonfe-

reNZ, Beuron 1992
Zımmermann (Hrsg.) Calendarıum Benedictinum. 1_a Metten —1
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heißt, oröfßte spirıtuelle Freiheıit, nıcht iın der Unabhängigkeıt, sondern 1ın
der spontanen Unterwerftung die yöttlıchen Anweısungen: lıberius
Domuinicıs SuppONneret colla praeceptis, WwW1€ CS VO Abt Litard heißt.“/
SO 1st eıne der Quellen der peregrinatıo die Einsamkeıitssehnsucht.

Dıie zweıte relig1öse Aufgabe, die mı1t der peregrinatio verbunden 1St,
1St die Predigt. Allerdings hat INa  ; bısweilen 1ın der Darstellung des Anteıls

der 1ssıon ıhre Bedeutung übertrieben. Deshalb 1St 6S geboten, 1m
Zusammenhang mı1ıt der 1ssıon der Mönche, sS1e 1Ns rechte Licht
rücken. W/as 1St überhaupt VO den Worten „Mönchsmuiss1ionare“ der
„monastische 1ssıon“ halten? Die Wortbildungen sınd zweıtellos LECU-

zeıtlıch, allerdings legıtım. Es besteht jedoch die Gefahr, auf diese Weı1se
Vorstellungen uUÜASETIGT Zeıt ın die Frühgeschichte des Bıstums Verden hın-
einzutragen. Es 1St eıne Tatsache, da{fß sıch heute das oröfßte deutsche
Benediktinerkloster 1mM maıntfränkıischen Raum unweıt VO Amorbach un
Neustadt befindet: die Missıonsabtei Münsterschwarzach. Wır mussen
unls allerdings davor hüten, VO  3 den Missi:onsmethoden der Schwarzacher
Benediktiner ın Afrıka, Asıen un Amerika her die Verdener 1ssıon VO

Amorbach un: Neustadt beurteıilen. Das Wort 1ssıon taucht im s Jh
be] den Portugiesen auf, als dıe S1€e auf der Seetahrt begleitenden Priester
die He  e entdeckten Länder durcheilten un 1ın ıhnen predigten. Im Jh
sprach Ianl VO Pftfarrmıissıion un: auswärtiıgen Mıssıonen. uch Mabillon
verwendet VARS gleichen eıt in der Eıinleitung seinen Acta Sanctorum
OSB dieses Vokabular. ber 1mM frühen un hohen Miıttelalter bezeichnet
das Wort M1SS10 eher dıie Sendung VO Sachen. Im Glossarıum mediae GE

ıntımae latımıtatis des Du ange hat das Wort M1SS10 keineswegs die
Bedeutung dessen, W as WIr 1ssıon verstehen *®

Der Bekehrungstätigkeıt der Benediktiner ın Verden geht Ja eıne lange
TIradıtion 1m Mönchtum, auch 1m nıchtbenediktischen keltischen Mönch-
u VOTaus. Es gab be1 den aus Irland kommenden Mönchen Beispiele,
da{fß das Ziel der peregrinatıo die Predigt seın sollte. So bıttet der Valery
den Columban, ıhm die Predigt in remden Ländern gESTALLEN.
Solche Beispiele sind aber selten. Man hat lange behauptet, da{fß die
ırıschen Mönche ıhre Heımat verlassen haben, Mıssıonare werden.
Nach Loof un VO Campenhausen hat 6S Delius dagegen tormuliert:

abıllon, Cta Sanctorum OSB K 154
28 Du Cange, Glossarıum mediae AR iıntimae latınıtatıs. AA Parıs 1885, 420
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„Die Periode der Peregrinatio der ırıschen Mönche 1St dadurch 57
kennzeıchnet, da{fß diese Iren aus asketischen, nıcht missıionarıschen Moti-
ven ıhre Insel verließen, ın der Fremde 1aber gerade PTIO Christiı 11

c29Evangelıumsverkündigung be1 iıhren Gastvölkern ZWUNSCH wurden.
Als die Iren ach Nordfrankreich (Bretagne) kamen, verstand . Orf
teilweise ıhre Sprache. Die Predigt wurde dadurch möglıch der erleichtert.

Im übrıgen ZOS CS die Iren ın Länder, dıe schon längst christlich
WwW1e€e Italıen un Frankreich. Ihre peregrinatıo W ar also nıcht eintach Mıs-
s1ionsarbeıt. S1e wollten VE)T: allem peregrinı selın. Dıie orofße Zeıt des aszetl1-
schen Exils WAaTr für dıe Iren das un Ihre peregrinatıo W ar VOT

allem buüfßende Einsamkeıt mı1ıt (30tt Dafür o1bt uns das Leben des
Bernac eın Beıspiel. Er wollte sıch nıcht durch die Freude des Famılienle-
bens, die Bındung seiınen clan un das durch Reichtum ıhm mögliche
Wohlleben VO  } der Nachfolge Christı abbringen lassen. Wıe Abraham
verließ seın Land un seın Vaterhaus un entschied sıch für die peregrI1-
natıo. In eınem O0Ot verlie{fß die Grüne Insel, wanderte durch viele
Länder, bıs ach Rom kam Di1e Lebensbeschreibung ist. eın
Preisgesang auf die Aszese dieses Heılıgen. Dıi1e Predigt erscheint iın dieser
peregrinatıo W1e€e eıne Begleiterscheinung.

In der tolgenden Epoche der Angelsachsen ist das apostolische Ziel der
peregrinatıo häufiger, aber CS bleibt doch wesentlıch das aszetische
Streben gebunden. Dıie wandernden Heılıgen dieser eıt wollten Aaus eıner
korrumpierten Gesellschaft aussteıgen, ın der s1e die Verschwendung der
Grofßen neben der Bedürttigkeit der Armen ebenso sahen W1€e verbreitete
Brutalıität un nmoral.*! Di1e Liebe Christiı W ar das Motıv ihres Auft-
bruchs, die Flucht W ar das Mıiıttel, dabe! beständig se1n. Sıe wulSsten,
da{ß die peregrinatl1o, dıe ihnen vielleicht die Möglichkeit der Predigt eröff-
REIC: nıcht ohne Bedrängnisse VOT sıch gehen würde. Ja; das Martyrıum
für Christus W ar oft das ersehnte Ziel ihrer peregrinatıo. Der Amand
hat darum gebeten, nıe wıeder seıne Heımat sehen. Seıne Predigt stiefß
auf Ablehnung, aber seıne Hoffnung auf das Martyrıum erfüllte sıch nıcht.
Dıie Schwierigkeiten der peregrinatıo mogen eiıne Erklärung dafür bıeten,
da{ß die Suche des treiwilligen Exıls nıcht ımmer VO vielen angestrebt
wurde. Vielleicht können WIr reı Perioden unterscheiden.

Delius, Geschichte der iırıschen Kırche. München 1954, 1E
Rees (Hrsg.), Lıves of the Cambro Britiısh Saılnts. Llandovery 1853,

31 Duckett, The Wandering Saınts. London 1958,
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Dıi1e erstreckt sıch ber das un un wırd durch Namen
W1e€e Augustın VO Canterbury, Wıbert, Egbert, Amand, Wıllibrord un!
Pırmın bezeichnet. Beda berichtet ber dıie Aussendung Augustıins durch
Papst Gregor den Grofßen Verwendung des für die peregrinatio
geläufigen Vokabulars: Er verlie{fß seın Land mıiıt dem Patrıarchen bra-
ham Wiährend der Überfahrt wollten die Getährten Augustıins ach
Rom zurückkehren. Augustın sollte den Papst bıtten, S1e VO dieser gefähr-
lıchen peregrinatıio dıspensieren. Der apst bestand 1aber auf der Aus-
sendung. Nach Beda War die Predigt eıne Folge des mönchischen Lebens,
das be] dieser peregrinatıio gelebt wurde. Der Pırmıin NnNannte eın Kloster,

dem gutLe Beziehungen unterhielt, „Vıyvarıum peregrinorum 33

iıne zweıte Periode der angelsächsischen Mönche 1St mı1t dem Namen
Bonuitatıus verbunden. Sein Leben un seıne Reısen werden eindeutig mı1t
dem Vokabular der peregrinat1ıo beschrieben.** Am Antang seıner eru-
fung tindet sıch die Sehnsucht ach dem FEx1] l35 Bonuiftatıius hat deutlich
ausgesprochen, da{fß die Aussendung YAOHE 1ssıon durch den Papst den
Aspekt der aszetischen peregrinatıo nıcht ausschließt: „Geboren ın Eng-
land, befinden WIr unls 1er 1n der peregrinatıo, eınen Auftrag miıt

36apostolıischer Autorität erfüllen
Nach Bonuiftatius scheint m Jh eıne ZEWI1SSE Ermüdungserscheinung

1mM Bereich der Evangelisıerung eingetreten se1n. Die peregrinatıo Ans-
Sars wırd ann als eıne orm der Zerknirschung, eine Erscheinung der
Aszese und eın Akt der Bufse hingestellt. Als Ludwig der Fromme Jjeman-
den suchte, dem Anliegen des dänıschen Thronprätendenten Harold
entsprechen können, befragte die Anwesenden be]l eıner Zusammen-
kunft der Grofßen des Reiches. Keıner konnte eınen benennen, der
eiınem gefährlichen Autfbruch bereıt SCWESCH ware. Nur Wala, der Abt
VO Corvey, erklärte, da{fß Cr ın seınem Kloster eınen Mönch yäbe, der
sıch ach Leiden Ehre (sJottes sehne. Be1 Ansgar sınd och einmal
Eınsamkeit un! Predigt in der peregrinatıo vereınt. Dıie Berufung AT

Predigt wurde ın Corvey mıt Sympathıe verfolgt, aber teiılen wollte das
schwierige Exıil mıiıt Ansgar aln eıner. Eın belgischer Hıstoriker, de

Beda Venerabiılıis, Hıstor1ia ecclesiastıca. 2 > ed Plummer n
Vgl Beyerle, Zeitschrift für Schweizerische Geschichte (1947) 139
Vıta Bonuiftacıl (wıe Anm 21); 18 E 43,
Ebd.,
MGH ES ; B C 7 9 156
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Moreau, erklärte 1€es mMI1t den Worten: „Der Mönch 1St VO  e} seiner Berufung
her eın Missionar“.  CD Um bewundernswerter 1St die Tatsache, da{fß der

Ansgar nıcht etw2 1m Gehorsam, sondern ireiwillıg den Auftrag Z

1ssıon annahm. ber auch ıhm 1St CS nıe gelungen, Mönche tür eıne
Klostergründung vewınnen, se1 CN 1im Gebiet der Erzbistümer Hamburg
un Bremen-Hamburg der in Skandınavien. Ramelsloh W ar eın Kanon1i1-
kerstift, das VO ıhm eingerichtete Bassum eın Kanonissenstift. Zwischen
der ıta canonıca un der vıta monastıca mu wenıgstens selıt dem Aache-
ner Konzıil VO S16 unterschieden werden. Ebenso hat das Wıirken
der reı EePrStIeN Abtbischöfe VO  3 Verden keiner Klostergründung DC-
führt

Die Idee der peregrinatio erhellt zumındest den wahren Charakter der
mönchiıschen Berufung Z Predigt. Wır haben S1e ach den mıttelalterli-
chen Texten, nıcht ach modernen Vorstellungen erklären versucht.
Für die oröfßte Zahl der Mönche galt das zönobitische Leben ıIn der Bestän-
dıgkeıt der Gemeinschaft. Be1l den Heılıgen, die sıch eınen höheren
rad der Vollkommenheit bemühten, vab OX 7wel Arten der Berufung:
Einsamkeıit un: Predigt. Im eınen der anderen Fall tindet sıch beıides
gemeınsam. Dabe!I1 handelt CS sıch eıne persönlıche, ntane, außerge-
wöhnliche un seltene Berufung, die die Möglıchkeıit eınem höheren
rad der Tugend bot Das monastısche Leben ın der Gemeinschaft W ar

dafür Voraussetzung un: Vorbereitung. In beiden Fällen ertüllt der Mönch
immer seın eıgenes Versprechen der convers10o. Der Mönch, der (sott 1ın
der Einsamkeıit sucht un: ın seınem aszetischen Leben die Möglichkeit
der Predigt ergreift, bricht auf,; sıch selbst bekehren un auch
andere bekehren. Diese beiden Formen christlicher Berufung Eın-
samkeıt un Predigt wıdersprechen sıch L1LUT scheinbar.

Der Gegensatz zwıschen Einsamkeit un: Predigt wurde ın der Vorstel-
lung un: Verwirklichung der peregrinatıo aufgehoben; enn das eıne W ar

eıne orm des Exıils Ww1e€e das andere. Das eıne un! das andere bedeutete
eıne radıkale Erfüllung der Weltflucht und Gottsuche, die Anfang des
mönchiıschen Lebens stehen. Das eıne und das andere deshalb eıne
Erweıterung der monastıschen Berufung un bedeuteten iın gewiısser Weıse
eıne Teıilhabe dem, wohıiın sS1e manchmal ührten: dem Martyrıum.
Märtyrer se1ın, W ar der orofße Wunsch der mıttelalterlichen Mıiıssıonare.

de Moreau, Anschaıire. Louvaın 1930,
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Das W AaTr auch die Sehnsucht derjenigen, die Z11T: peregrinatıo aufbrachen,
auch WwWenn s1e nıcht die Gelegenheit Z Martyrıum bekamen. Der Bıo-
graph des Paternus bekräftigt, da{ß dieser un se1ın Begleıiter sıch für
das Exıl entschieden. S1ıe machten sıch aut den Weg, die Einsamkeit

suchen. In der Erwartung, s$1e tiınden, predigten S1e das Evangelıum
den Heıiden un: hofften, dabe1 das Martyrıum erleiden *® Der Basle
hoffte für den Fall, da{ß das Martyrıum nıcht erlangen könne, wenıgstens
1m Exıl sterben .*? So W ar die peregrinatio für alle eıne Möglıchkeıit, die
völlıge Loslösung in eınem konsequenten moönchi:schen Leben verwirk-
lıchen. Dıie Vollendung der peregrinatıo, die Synthese VO Exil, Predigt
un Martyrıum, tindet sıch 1im Leben des Bonuiftatius. Dem Ansgar
W arlr CS nıcht vergönnt, das VO  ) ıhm ersehnte Martyrıum erlangen. In
seiınem entsagungsreichen Leben der peregrinatıo können WIr aber das
unblutige Martyrıum dessen sehen, VO dem dam VO Bremen in seıner
Hamburgischen Kırchengeschichte Sagl forıs apostolus, intus monachus.
Ansgars Bıograph un: Nachfolger Rımbert unterscheıidet eım Martyrıum
eın verborgenes Friedenszeiten un eın offenkundiges ın Verfolgungs-
zeıten der Kırche. TIrotz seıner Bereıitschaft beiden 1St Ansgar L1UTI das
EISTGTIE zuteıl geworden. Das habe durch taglıches Selbstopfer auf dem
Altar des erzens mMı1t Iränen, Nachtwachen, Fasten, Abtötung des Leibes
un tleischlicher Begierden erreıicht. Fur Rımbert 1St die Apostelgleichheit
Ansgars durch Gefahren Flußübergängen, durch Räuber un Heıiden,
in Städten, 1ın Eınöden, aut dem Meer, durch alsche Brüder, dorgen,
Nachtwachen, unger un Durst, Fasten, Kälte un Blöße gegeben. Dazu
kommt och seın Miıtleiden mıt Kranken un Irauernden. Daran knüpft
Rımbert die FraZe; wer denn „einem Menschen, der sıch durch viele
schwere körperliche Note un Seelenstürme 1m Diıenst des Herrn VOCI-

zehrte, mıt Recht das Martyrıum absprechen“ wolle
ber die EFSTEN Bischöfe VO Verden, dıe aus dem gleichen monastischen

Miılieu kamen, sınd WIr W as die Einzelheiten ıhres Wirkens in HLISETET

Heımat betrifft nıcht annähernd guL unterrichtet Ww1e ber Bonıiftatıus
un:! Ansgar. Wır können FFIE: 1aber mıt Gründen
dafß iıhre peregrinatıo, die SI A4US Amorbach un Neustadt ach Sachsen
tührte, ohl aum wenıger entsagungsreıich W AaTfl. uch die ersten Bıschöftfe

MGH 4, Z D

Mabillon, Acta Sanctorum OSB HL} 7A8
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Verdens durch ıhre Prote{ß auf die Regel des Benedikt nıcht
Mıssıonare. Die Idee der peregrinat1o W ar auch iın ıhren Klöstern och
lebendig un verband sıch mıt dem Missionsauftrag des Kaısers 1ın der
Jlängst untergegangelhecn 10zese Verden, die ohl aum w1e das Erzbistum
Hamburg wıedererstehen wırd


